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WIR FEIERN GEBURTSTAG! Das Friedensbüro darf auf 35 Jahre, Der Kranich mitt-
lerweile schon auf 40 Jahre zurückblicken. Anlass genug, einen Blick in unser
Archiv zu werfen und ein prägendes Thema unserer Anfangszeit wieder ins
Zentrum zu rücken: Atomwaffen. Wenngleich das Bewusstsein für diese Gefahr
gegenwärtig aus dem öffentlichen Diskurs verschwunden zu sein scheint, hat die
Thematik nichts an Aktualität eingebüßt. Die vorliegende Ausgabe möchte den
Bogen von der Vergangenheit zu gegenwärtigen Projekten gegen Atomwaffen
schlagen und einen Einblick in ein Kooperationsprojekt mit den Salzburger Fest-
spielen bieten. Unter dem Titel „Dies ist unser Schrei!“ arbeitete das Friedensbüro
gemeinsam mit Kulturvermittler*innen an Schulen in Stadt und Land Salzburg zur
Geschichte Sadako Sasakis, einem der wohl bekanntesten Opfer des Atombom-
benabwurfes auf Hiroshima. Die Redaktion
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So können Sie uns erreichen:

Friedensbüro Salzburg
Franz-Josef-Str. 3, 5020 Salzburg
tel: 0662/87 39 31
e-mail: office@friedensbuero.at
www.friedensbuero.at
Bankverbindung: Salzburger Sparkasse, 
IBAn: At102040400000017434
Öffnungszeiten: 
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Kleine Stimmen gegen eine große
Bedrohung

das Friedensbüro Salzburg feierte im September sein 35-jähriges Bestehen.
die weltweiten Proteste der 1980er Jahre gegen den Kalten Krieg und der
damit einhergehende rüstungswettlauf waren Anlass für die Bildung dieser
institutionalisierten Friedensbewegung in Salzburg, welche sich bis heute für
sozialen und globalen Frieden engagiert und Bildungsangebote zu gewalt-
prävention, ziviler Konfliktbearbeitung und Politischer Bildung setzt.

rund drei Jahrzehnte später scheint es allerdings still um die globale Anti-
Atom-Bewegung geworden zu sein. Liegt dies an einer mangelnden Sensibi-
lität für die schwerwiegende Bedrohung durch Atomwaffen? Oder liegen
die Atombombenabwürfe auf die japanische Städte Hiroshima und nagasaki
des Jahres 1945 so weit zurück, dass sie in vergessenheit geraten? Spielen
Atomwaffen nach ende des Kalten Krieges welt- und friedenspolitisch über-
haupt noch eine rolle?

die vorliegende Kranich-Ausgabe möchte diese Fragen aufgreifen und
eine Auseinandersetzung dahingehend anregen, weshalb es auch heute
noch von immenser Bedeutung ist, sich dafür einzusetzen, dass sich die
nukleare Kraft nicht erneut entlädt. wenngleich Lehren aus den schrecklichen
ereignissen in Hiroshima und nagasaki gezogen wurden, haben sich
Atomwaffen in den letzten Jahrzehnten enorm weiterentwickelt und
sich die verhandlungen um ein globales Atomwaffenverbot als schwierig
erweisen. So scheint es doch beinahe grotesk, dass die nukleare
Abschreckung und die gefahr gegenseitiger Zerstörung als Fundament
für eine friedliche welt dienen sollen.

einen teil seiner Arbeit hat das Friedensbüro Salzburg daher der Frage
gewidmet, was jede*r von uns zu einer atomwaffenfreien welt beitra-
gen kann. Ausgehend vom Schicksal Sadako Sasakis, eine der weltweit
bekanntesten Hibakushas, wurde mit Schüler*innen im gesamten
Bundesland Salzburg auf performative Art und weise an der Schärfung
des friedenspolitischen Bewusstseins gearbeitet. 

wenngleich Massenbewegungen gegen atomare Bewaffnung heutzuta-
ge beinahe zum erliegen gekommen sind, ist die Problematik atomarer
Kriege auf der internationalen Bühne stets präsent. So soll gesagt sein,
dass die Stimmen gegen diese militärische Bedrohung nicht verstummen
sollen. Auch kleine Stimmen werden laut, wenn sie im Chor ertönen.

Sabina Lumesberger
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KUrZ & BÜndIg

Autonome Tötungsma-
schinen
während Kampfroboter im Science-Fiction
genre schon lange zur grundausstattung
gehören, finden vollautonome waffensyste-
me mittlerweile auch einzug in die rüstungs-
politik vieler nationen. die wurzeln der militä-
rischen roboter reichen bis in die Industriali-
sierung des 19. Jahrhunderts zurück. durch
neueste technik werden sie ständig präzisiert
und perfektioniert, sodass sie auch ohne
menschlichen einfluss eigenständig Ziele aus-
wählen und angreifen können. die verlage-
rung des tötens in ein technisches Medium
erinnert an Marshall McLuhans das Medium
ist die Botschaft (1967). durch die verwen-
dung von autonomen waffen wird der
menschliche Aktionsradius verlängert und das
töten „ausgelagert“. durch diese verschie-
bung wird die Industrialisierung in der Kriegs-
führung weiter vorangetrieben, während die
Aktion des tötens selbst zunehmend ver-
fremdet wird. die moralische Frage nach ver-
antwortung wird in diesem Hintergrund nicht
nur komplexer, sondern gar unlösbar. das ist
u.a. der grund, weshalb sich 2012 die inter-
nationale Kampagne zur Abschaffung von
autonomen waffensystemen in new York
und 2019 ein Ableger in Österreich gegrün-
det hat. Unabhängig vom töten selbst, lenkt
die Art der vernichtung maßgeblich unser
denken. der einsatz eines Medium, das kei-
nerlei reue und Mitgefühl zeigen kann,
negiert jegliche wahrnehmung des Men-
schen in seiner würde und verletzt daher
fundamental die Menschenrechte.

MM

Klasse im Präsenz-
modus
Schüler*innen erlebten den Umgang mit-
einander in Zeiten des Onlineunterrichts
als psychische wie soziale Herausforde-
rung. die Möglichkeit, sich selbst in der
gruppe zu erleben, den eigenen Platz
auszuloten, andere kennen und einschät-

Kurz&Bündig

Das Zitat
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Permanentes Scheitern

das Friedensbüro feiert in diesem Jahr den
35. geburtstag. der Blick ins Archiv lässt
regelmäßig die friedenspolitischen Szenarien
der 80er aufleben. während einen die hand-
gestrickten Flugblätter, Zeitschriften und Pla-
kate schmunzelnd zurücklassen, ist die politi-
sche Agenda gnadenlos aktuell. „Sowjetu-
nion raus aus Afghanistan“ und ein ende der
Besatzung fordert da in einem Flugblatt 1986
der am westen orientierte Pol des sogenann-
ten Ost-west-Konfliktes. Auch die gegenar-
gumente muten bekannt an: ein Abzug der
sowjetischen truppen würde Frauen ohne
rechte, Kinder ohne Bildung, die afghanische
Zivilgesellschaft schutzlos zurücklassen, die
vom westen unterstützten Mujahedin das
Land in das Mittelalter zurückführen. dass
der 1989 erzwungene Abzug der sowjeti-
schen Besatzer das ausgebeutete Land im
Chaos zurücklassen würde, ist nicht die einzi-
ge Parallele zu den aktuellen ereignissen in
vertauschten rollen. das Scheitern von militä-
rischen Interventionen, werden sie nun geo-
politisch, ökonomisch oder humanitär
begründert, ist ein durchgehendes Muster
imperialer Politik. würde dieses Scheitern
nicht permanent Unschuldige treffen, könnte
man daraus sogar Hoffnung schöpfen.

HPG

zen zu lernen, beschränkte sich für viele
auf die Intervalle zwischen den 
Lockdowns. digitale Kommunikations-
mittel und Onlinenetzwerke galten häu-
fig als einzige Möglichkeit, um Freund-
schaften notdürftig aufrechtzuhalten.
Kleinere gruppen, die in diesen unsiche-
ren Zeiten Sicherheit und Halt geben,
haben sich verfestigt, während die Iden-
tität als Klasse bröckelte, denn digitale
Kontakte ersetzen die Sozialisation in
gruppen nicht. Zurück im realen raum
ist wieder alles anders: das ungewohnte
Setting in der Klasse bewirkt neue Unru-
hen, Unsicherheit und Lärm. Unter-
schiedlichste Bedürfnisse schreien nach
Anerkennung, Schüler*innen suchen
nach Orientierung und Klarheit. die
Schule als verlässlicher Platz und wichti-
ges soziales Umfeld muss wieder eta-
bliert werden. dafür braucht es Zeit und
viel energie. Überschaubare regeln, ritu-
ale, klare und nachvollziehbare Abläufe
sowie eine verlässliche Struktur und
transparenz sind gefragt. Kenntnisse
über den gruppendynamischen verlauf
unterstützen darin, die Identität als
gruppe zu finden und das vertrauen in
sich und das team wieder wachsen zu
lassen. expert*innen von außen können
dafür eine wertvolle ressource sein.

BW

„Spätestens, allerspätestens mit dem, was wir in Moria, an allen EU-Außengrenzen,
was wir in Afghanistan zulassen, haben wir jeglichen Anspruch auf moralische oder gar
zivilisatorische Überlegenheit verwirkt. Bitte schminken wir uns jede Form von Über-
heblichkeit ab.“ (Nava Ebrahimi, Schriftstellerin, Rede zur Eröffnung des Burgtheaters, 
5. September 2021, Wien)
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Kranich: Wie ist ICAN organisiert und
das Team aufgestellt?
Schmidt: die Kampagnen-Koalition
besteht in 106 Ländern mit 607 Partneror-
ganisationen. wir koordinieren uns unter-
einander für Aktionen und Ziele. Außer-
dem gibt es das ICAn Büro in genf, wo
derzeit 12 hauptamtliche Personen mit
Beatrice Fihn als internationale direktorin
tätig sind. ICAn wird von einem interna-
tionalen vorstand geleitet, der aus 11
Organisationen aus allen Kontinenten
besteht. Im österreichischen verein kann
man auch Mitglied werden. 

„Wir haben es in der Hand, mitzugestalten“
Das Gespräch führten Christa Wieland und Magdalena Mühlböck.

Die International Campaign to Abolish Nuclear Weapons (ICAN) ist eine internationale Koalition von NGOs, die 2017 für ihr Engage-
ment den Friedensnobelpreis verliehen bekommen haben. Im Interview gibt die Mitbegründerin des österreichischen Zweigs Nadja
Schmidt Einblick in die Arbeit des Vereins.

Kranich: Du bist Obfrau von ICAN
Austria. Könntest du eure Arbeit und
Ziele kurz vorstellen?
Schmidt: gemeinsam mit
Studienkolleg*innen und Freund*innen
haben wir 2012 den österreichischen Zweig
von ICAn als eigenständigen österreichischen
verein gegründet und aufgebaut. ICAn ist
die „Internationale Kampagne zur Abschaf-
fung von nuklearwaffen”, die es seit 2007
gibt. Sie fungiert als Plattform oder Kampag-
nenkoalition unterschiedlicher ngOs und
Organisationen aus der ganzen welt, die sich
dem Ziel verschreiben, nuklearwaffen abzu-

schaffen. Unser Ziel in Österreich war es, dass
das Außenministerium bzw. das Parlament
international eine vorreiterrolle einnehmen
und aktiv für die realisierung eines verbots
von nuklearwaffen eintreten soll. Höhepunk-
te der letzten Jahre waren eine internationale
Konferenz in wien (s. verweise, Anm.),
eine einstimmige resolution aller Parla-
mentarier*innen, die den Umfang des
späteren verbotsvertrages bereits vor-
wegnahm, sowie die u.a. von Österreich
eingebrachte Un-resolution, die letz-
tendlich die verhandlungen über ein ver-
bot möglich gemacht hat. 
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Kranich: Wie funktioniert eure Aufklä-
rungsarbeit in Bezug auf die Bildsprache,
die auf der Homepage verwendet wird?
Schmidt: Hier gibt es zwei unterschiedliche
Zugänge: unsere Advocacy-Arbeit und die
Bildungsarbeit, für die wir jeweils mit ver-
schiedenen Schwerpunkten arbeiten. Mit der
gründung von ICAn sollte die Abrüstungsde-
batte wiederbelebt sowie die wirkungen und
Konsequenzen von nuklearwaffen auf Men-
schen und Umwelt in den Fokus gestellt wer-
den. Für die Advocacy-Arbeit wurden dafür
mit wissenschaftler*innen, Universitäten,
ngOs und Partnerorganisationen Studien
und Berichte herausgegeben, um viele Infor-
mationen bereitzustellen. die Konsequenzen
von nuklearwaffen sind katastrophal, darum
ist meist auch das Bildmaterial dementspre-
chend. In der Bildungsarbeit in Schulen und
mit Jugendlichen arbeiten wir mit positiveren
Bildwelten.

Kranich: Inwieweit betreibt ICAN
Bewusstseinsbildung auch in Bezug auf
die Testungen von Atomwaffen?
Schmidt: ein wichtiger teil unserer Arbeit
war von Anfang an die Zusammenarbeit mit
Augenzeug*innen und Überlebenden von
Hiroshima und nagasaki, sowie Opfern von
nuklearwaffentests. diese haben wir zur
UnO-generalversammlung oder Konferen-
zen gebracht, damit sie über ihre erfahrun-
gen sprechen. Aber auch um zu zeigen, dass
wir mittlerweile in der dritten und vierten
Opfergeneration sind und das thema noch
immer aktuell ist. wir haben auch viel mit
dem ICrC, dem internationalen Kommittee
des roten Kreuz, gearbeitet, die 1945 als
erste vor Ort waren und bestätigen können,
dass es keine Möglichkeit gibt, bei einsätzen
von und Unfällen mit nuklearwaffen ange-
messen reagieren und helfen zu können. In
Österreich gibt es z.B. nur eine Handvoll
Betten für Schwerstverbrennungsfälle. durch
die Zusammenarbeit mit Opfern von tests
wollen wir zeigen, wo und in welchem Aus-
maß diese stattgefunden haben. 2022 wol-
len wir Menschen aus Kasachstan, Algerien
oder auch aus Uranabbaugebieten nach
wien bringen, damit sie als
Augenzeug*innen berichten können, weil
wir immer versuchen, die persönlichen
geschichten der Menschen in den Fokus zu
stellen. ein weiterer Punkt unserer Arbeit ist
die Frage der Finanzierung von nuklearwaf-
fen: wir wollen eruieren, welche Banken
oder Pensionsfonds die Produktion von
nuklearwaffen unterstützen, um sie dann
mithilfe von Kampagnen zum Ausstieg zu

bewegen. damit versuchen wir das gesamt-
bild abzudecken und nicht nur den Fall, dass
der Krieg ausbricht, denn nuklearwaffen
sind eine Belastung für Menschen und
Umwelt. darunter fällt auch die Produktion
und die Frage nach Mitbestimmungsrecht
von marginalisierten Bevölkerungsgruppen
bzw. nuklearem Kolonialismus.

Kranich: Wie geht man mit den Opfern
von Tests um?
Schmidt: Um diese Frage wird es bei der
Staatenkonferenz im März 2022 in wien
gehen. Bis es den verbotsvertrag gab, waren
die rechte für Opfer - sei es von tests,
Atomwaffeneinsätzen oder Uranabbau -
international vertraglich nicht anerkannt. der
tPnw (=Atomwaffenverbotsvertrag) ist der
erste vertrag, der dies tut, und wir sind sehr
stolz, dass wir dies im vertrag verankern
konnten. Als vorbereitung werden wir in
Österreich ein Campaigner-Meeting organi-
sieren, um uns zusammenzuschließen. wir
haben es in der Hand, mitzugestalten.

Kranich: Wie wird der Vertrag zum
Gesetz?
Schmidt: 122 Staaten haben 2017 in der
Un für den vertrag gestimmt und den ver-
tragstext verabschiedet. derzeit haben ihn
86 nationen unterzeichnet und 56 Staaten
ratifiziert. Um ratifiziert zu werden, muss ein
internationaler vertrag in den meisten Staa-
ten vom Parlament und Präsidenten bestä-
tigt bzw. verabschiedet werden, dann wird
er zu geltendem recht. Bei der kommenden
Konferenz in wien muss der vertrag mit
konkreten Inhalten gefüllt werden und Fra-
gen wie z.B. Opferrechte oder Überprüfung
der einhaltung geklärt werden.

Kranich: Von den Atomwaffenstaaten
hat ja niemand den Vertrag unterzeich-
net. Gibt es da auch Versuche, diese
Staaten verstärkt zu aktivieren?
Schmidt: natürlich. was den verbotsvertrag
betrifft, wird eventuell ein Observer-Status
ermöglicht, um auch jene Staaten miteinzu-
beziehen. Interessant ist dieser Status z.B. für
eU-Mitglieder, die auch teil der nAtO sind.
eine nAtO-Mitgliedschaft und die Abschaf-
fung von nuklearwaffen widersprechen sich
nicht. Außerdem will die große Mehrzahl der
Bevölkerung der Staaten, die nuklearwaffen
stationieren, diese nicht im Land haben. Im
verbotsvertrag spielt zusätzlich die Zivilgesell-
schaft eine starke rolle. Auch die Länder des
globalen Südens waren ganz wichtige
Akteure für die verwirklichung des tPnw,

weil erstmals alle Staaten eine Stimme hatten
und da der globale Süden schon nuklearwaf-
fenfrei ist. der tPnw ist nicht ausschließend,
sondern soll Prozesse einfacher machen und
niemanden ausschließen.

Kranich: Was können wir als Friedens-
organisation und Einzelpersonen zur
Unterstützung der Kampagne tun?
Schmidt: Jede*r kann sich ansehen, ob
die eigene Bank oder der Pensionsfond in
Atomwaffen investieren, um diesen dann
mitzuteilen, dass man das nicht möchte.
wichtig ist auch die Aufklärungsarbeit in
allen Bevölkerungsschichten, um darauf
hinzuweisen, dass die gefahr auch Öster-
reicher*innen betrifft: In Büchel und Avi-
ano lagern in nächster nähe von Öster-
reich Atomwaffen. wir können die Initiati-
ven unterstützen, die dagegen auftreten,
weil es uns alle betrifft. workshops in
Schulen und Universitäten sollen zeigen,
dass die Prozesse offener geworden sind,
und die Zivilgesellschaft und ngOs teilneh-
men können. wenn man sich in den Orga-
nisationen engagiert und sie unterstützt,
kann man etwas bewirken und definitiv
gestalten. Internationale Politik ist kompli-
ziert, aber wenn man es sich konkret
ansieht und erklärt bekommt, ist es gar
nicht mehr so komplex. es gibt viele
Ansatzpunkte, wo man aktiv werden kann.

Kranich: Danke für das Gespräch!

Nadja Schmidt studierte Politikwissenschaft
& Publizistik an der Universität Wien sowie
Interdisciplinary European Studies am College
of Europe. 2012 initiierte sie als Mitgründerin
den österreichischen Zweig der International
Campaign to Abolish Nuclear Weapons
(ICAN), einer internationalen Koalition von
NGOs die 2017 für ihr Engagement den Frie-
densnobelpreis verliehen bekommen haben.
Zusätzlich ist Nadja Schmidt seit 2017 CEO &
Gründerin von Visuelles, einem Büro für digi-
tale Kommunikation in Wien.
ICAN Austria ist der österreichische Zweig
der weltweit aktiven Internationalen Kam-
pagne zur Abschaffung von Nuklearwaffen.
Mit der Unterstützung der Öffentlichkeit
und Entscheidungsträger*innen setzen wir
für die Ächtung der Atomwaffen ein.
www.icanaustria.at

Verweise:
wiener Konferenz zu den humanitären Aus-
wirkungen von Atomwaffen, 8.-9. dezember
2014, wien.
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Von der Straße in den Seminarraum
Zum 35-jährigen Jubiläum des Friedensbüro Salzburg
Von Hans Peter Graß.

einen wesentlichen Sozialisierungs- und Politi-
sierungsschub bewirkt hat.  die themen und
Anliegen fließen ineinander, die
Akteur*innen überschneiden sich, die klassi-
schen Aktionsformen, die öffentliche provo-
kante erregung, die radikalität, aber auch die
offensichtliche Spontanität, unreflektierte
Schwarzweiß-Schemata und handgestricktes
Material prägen den öffentlichen raum
Sogar im gar nicht studentisch geprägten
Salzburg entwickelt sich eine engagierte
Szene: 1981 schließen sich unter dem
namen „Salzburger Personenkomitee für
Frieden und Abrüstung“ zunächst einzelper-
sonen zusammen, deren erster gemeinsamer
Focus der sogenannte nAtO-doppelbe-
schluss, die drohende Stationierung von
Cruise Missiles und Pershing-Mittelstrecken-

ein Häufchen junger Leute tummelt sich am
Salzburger Alten Markt um ein noch nicht
fertiges transparent. die Passant*innen
beobachten interessiert bis skeptisch das
engagierte treiben. Lediglich der Haarschnitt
der jungen Aktivist*innen verrät, dass es sich
dabei weder um Akteur*innen von Fridays
for future handelt, noch um die vorbereitung
einer Kundgebung von gegner*innen der
aktuellen Corona-Maßnahmen.

die Szenerie spielt zu Beginn der 1980er-
Jahre. Als Folge der 68er-revolte hat sich
auch in Österreich eine bunte, engagierte
Szene entwickelt, die – im nachhinein
betrachtet – für viele Akteur*innen der Frau-
en-, der Solidaritäts-, der Ökologie-, der Anti-
atom- oder auch der Friedensbewegung

raketen in der damaligen Bundesrepublik,
war. neben diesen Auswüchsen des Kalten
Krieges entwickelte sich eine themenpalette,
die sich verdächtig aktuell anfühlt: Atomare
Aufrüstung, Antikriegsproteste, Abfangjäger,
wehrdienstverweigerung, gewaltfreie erzie-
hung und die Aufarbeitung der Kriegsvergan-
genheit – um nur einige zu nennen.

vergegenwärtigt man sich diese the-
menpalette, schwankt man zwischen
resignativer ernüchterung und wohl-
tuender Anerkennung. 

dass sich die Problematik von Aufrüstung
und globaler Ungerechtigkeit in den folgen-
den Jahren massiv verschärft hat, ist nicht
von der Hand zu weisen. Auch, dass sich die

Hans Peter Graß, Geschäftsführer im Friedensbüro Salzburg

Anlässlich des 35. Geburtstages des Friedensbüro Salzburg (und des 40. Geburtstages des Kranich) wirft Geschäftsführer Hans Peter
Graß einen Blick ins Archiv. Wie hat sich das Friedensbüro institutionalisiert? Welche Themen begleiten unsere Arbeit seit Anfang
an? Und wohin haben wir uns als Verein in den vergangenen Jahren bewegt?
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Frage der Luftraumüberwachung vom
draken bis zum  eurofighter als Perpetu-
um mobile der österreichischen verteidi-
gungspolitik erweisen würde und die
damit verbundenen Korruptionsfälle die
österreichischen gerichte noch jahrzehn-
telang beschäftigen würden, hat sich erst
nachträglich herausgestellt. 

Und doch stechen die themen ins Auge, die
ganz offensichtliche massive positive Aus-
wirkungen auf politische und gesellschaftli-
che entwicklungen der Folgejahre hatten: 
In den 70er und 80erJahren galt die
thematik der wehrdienstverweigerung
für eine ganze generation von jungen
Männern als Quelle ihrer Politisierung.
weit in die gesellschaftliche Mitte hinein
galten wehrdienstverweigerer als
unmännliche und feige „drückeberger“,
die nicht bereit wären, für ihr vaterland
ihr Leben zu lassen. erst die Abschaf-
fung der leidigen „Zivildienstkommis-
sion“ führte zu einer entpolitisierung der
thematik. dass aber gerade im Kontext
der debatte um die wehrpflicht das -
mittlerweile zum erfolgskonzept aufge-
stiegene Projekt „Zivildienst“ - dazu ver-
wendet wurde, die wehrpflicht in Öster-
reich zu retten, ist ein zumindest hart
erkämpfter treppenwitz der geschichte.

vergegenwärtigt man sich nachträglich
den Zustand der österreichischen
Kriegsaufarbeitung zum Zeitpunkt der
80er-Jahre und vergleicht ihn mit
gegenwärtiger Praxis von erinnerungs-
kultur, tun sich welten auf. Allein die
debatte um die Kriegsvergangenheit
des Kurt waldheim, die Ausstellung
über die verbrechen der wehrmacht
oder die terminologien in Bezug auf
wehrmachtsdeserteure als vaterlands-
verräter, mutet an, als wären inzwi-
schen doch viel mehr als nur dreißig
Jahre vergangen.

das thema, das wohl am meisten in der
gesellschaftlichen Mitte angelangt ist, ist der
Stellenwert von gewaltfreier Konfliktbearbei-
tung im privaten, politischen und gesell-
schaftlichen Kontext. die „gsunde watschn“
ist einer weitgehenden tabuisierung direkter
personaler gewalt gewichen. die Schwarze
Pädagogik der nachkriegszeit ist – zumindest
aus den offiziellen Bildungszielen in Schul-
und Familienpolitik – verschwunden und von
einer Fülle von reformpädagogischen und
ganzheitlichen Projekten ersetzt worden.

die Praxis der Mediation – lange Zeit lediglich
in pazifistischen grasroots-Bewegungen prak-
tiziert – hat sich zu einer anerkannten und
unverzichtbaren Form der Konfliktbearbei-
tung in privaten, schulischen, ökonomischen
und politischen Sphären entwickelt.

ein kleines detail aus der Anfangsszene
dieses Artikels: die Aktivist*innen, die sich
am Alten Markt auf ihre Aktion vorbereite-
ten, werkten gerade an einem transparent
mit dem titel „wohnungen statt Kaser-
nen“. welch visionäre und aktuelle Forde-
rung, die der damals schon aktuellen woh-
nungsnot im teuren Salzburg entgegenwir-
ken sollte. Heute ist die Forderung  rea-
lität. Auf dem Areal der riedenburgkaserne
wurden moderne wohnanlagen errichtet.
Und in der Panzerhalle der Struberkaserne
sind Kreativunternehmen mit fünfhundert
Arbeitsplätzen eingezogen.

1986 werden im UnO-Jahr des Friedens dem
Personenkomitee für Frieden und Abrüstung
von der Salzburger Stadtpolitik räumlichkei-
ten zu verfügung gestellt – das Salzburg Frie-
densbüro, das in diesem Jahr sein 35jähriges
Jubiläum feiert. An diesem Punkt sei ein Sze-
newechsel  ins Jahr 2021 angebracht: 

die Bilder, die das Friedensbüro Salzburg
heute in ihren Präsentationsformaten zeigt,
beschreiben Menschen in Seminarräumen,
Schulklassen, veranstaltungssälen oder
Jugendzentren, die sich in gruppen konzen-
triert auf die Bearbeitung eines gemeinsamen

Konfliktes oder die vermittlung eines gesell-
schaftlich relevanten themas fokussieren. Aus
der lebendigen, spontanen Basisinitiative hat
sich  eine in der Salzburger Kommunalpolitik
und Zivilgesellschaft anerkannte und veran-
kerte einrichtung entwickelt, die sich auf das
gebiet der Friedensbildung konzentriert hat.
die entwicklung von der Bewegung zur Insti-
tution teilt das Friedenbüro mit vielen ande-
ren zivilgesellschaftlichen Initiativen, die in
den 80er-Jahren in schönster grasroots-tradi-
tion aus dem Boden geschossen sind. wenn
es ein Markenzeichen des Friedensbüros Salz-
burg gibt, dann ist es der permanente ver-
such, diese elemente der dynamik und der
Stabilität miteinander in verbindung zu hal-
ten und sich gegenseitig bereichern zu lassen

während sich die aktiven Menschen aus den
ehemaligen politischen Bewegungen in Som-
merakademien, Lehrgängen und internen
Klausuren die Köpfe zerbrechen, gehen wie-
der – nicht nur – junge Menschen auf die
Straße, um lautstark auf ihre Anliegen hinzu-
weisen, provokant, spontan, handgestrickt
und sympathisch unprofessionell.

Für die Zivilgesellschaft  stellt sich die Frage,
ob es – nach einem gelungenen Marsch in
die Institutionalisierung – notwendig sein
wird,  den hochresonanten Bereich der Arti-
kulation im öffentlichen raum wieder mit zu
beleben oder rückzugewinnen.

Hans Peter Graß ist Geschäftsführer im Frie-
densbüro Salzburg.
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gedenKen

„Hiroshma ist keine Automarke“ - mit die-
sem Motto samt japanischem Auto haben
die veranstalter*innen 1998 am 6. August
gegen das vergessen angekämpft und Men-
schen zum neugierigen Innehalten bewegen
wollen. Seit Jahrzehnten wird an diesem tag
am wiener Stephansplatz der Opfer der zwei
einzigen kriegsmäßig eingesetzten Atomwaf-
fen gedacht. ganz in japanischer tradition
bewegt sich mit einbruch der dunkelheit ein
Laternenzug zum teich vor der Karlskirche,
wo die Laternen auf das wasser gesetzt wer-
den. das erinnert an die brennenden Men-
schen, die sich damals verzweifelt  in den
Fluss gestürzt hatten. 
Alles begann ende der 70er Jahre, als eine
japanische Studentin zusammen mit wiener
Freund*innen beschloss, als Hiroshima-grup-
pe aktiv zu werden. Zunächst waren Info-
Broschüren, Schulauftritte mit dia-Serien und
Kranich-Falten angesagt. dazu gab es das
Bemühen, dieses thema in die Schulbücher
zu bringen. es fand eine gedenkveranstal-
tung mit Laternen bei der Friedensbrücke
statt, die aber bald von den Behörden unter-
sagt wurde. Bald begann ein gemeinsames
Auftreten mit der wiener Friedensbewegung
am Stephansplatz und ende der 80er ent-
stand die Idee des Sammelns von grußbot-
schaften. Zunächst nahmen nur einige Promi-
nente teil, später jährlich mehrere hunderte
aus dem In- und Ausland (z.B. die Bürgermei-
ster von Hiroshima und nagasaki). es schrei-
ben Personen aus Kunst, Kultur, Politik, reli-
gion und Zivilgesellschaft, samt Bundespräsi-
dent und Kardinal. Ob es nur ein Satz ist oder
mehrere Seiten, es sind wichtige Zeichen des
engagements für eine atomwaffenfreie welt.

Bescheidene Ressourcen und
doch große Wirkung

Jährlich am 6.8. gibt es ein buntes Programm
mit Info-Stand, mehrsprachigen Flugblättern,
Musikbeiträgen von ernst toman (Friedensini-
tiative 22 donaustadt) und dem duo Berg-
maier und Sacher, die auch die technische

Vom Gedenken zum Engage-
ment

das gedenken ist das eine, das eintreten
gegen Atomwaffen, gegen rüstung und für
eine friedliche welt ist das andere und
immerwährend aktuell und notwendig.
Österreich ist zwar laut verfassung „atom-
frei“, aber in relativer nähe sind Atomwaffen
stationiert (Aviano/It, Büchel/deUt). weder
durch verträge noch in verhandlungen
haben Atomwaffenstaaten auf diese Massen-
vernichtungswaffen verzichtet. Österreich hat
mit anderen Staaten einen Atomwaffenver-
botsvertrag gefordert. dank der Zivilgesell-
schaft und der diplomatie ist dieser vertrag
am 22.1.2021 in Kraft getreten. ein wichtiges
völkerrechtliches Faktum, auch wenn Atom-
waffenstaaten und ihre verbündeten erst bei-
treten müssen. die erste Staatenkonferenz
findet vom 22.-24.3.2022 in wien statt.
engagement zahlt sich aus und hat erfolg! 

Manfred Sauer ist im Vorstand von OMEGA
(Österreichische Mediziner*innen gegen
Gewalt und Atomgefahren, österreichische
Sektion von IPPNW) und Chefredakteur der
Zeitung betrifft frieden.

„Hiroshima ist keine Automarke“
Zum gedenken an die Atombombenabwürfe 1945
Von Manfred Sauer.

Anlage aufbauen. durch den guten Kontakt
zur dompfarre bekommen wir dort Strom
und ein Ausweichquartier bei regen. Mode-
ration und Statements von ngO-
vertreter*innen und jenen des Außenministe-
riums ergänzen das Programm. das rote
Kreuz führt mit dem CBrn-Zug „Strahlen-
messungen“ durch, um den Menschen klar
zu machen, dass medizinische Hilfe nach
einer Atomwaffenexplosion nicht mehr mög-
lich ist. der buddhistische Mönch gyosei
Masunaga von der Friedenspagode ist Anzie-
hungspunkt für viele tourist*innen. grußbot-
schaften werden am Boden aufgebracht und
können gelesen werden. es fanden schon
Performances japanischer Künstler*innen
statt, die den Sprengkopf einer Papprakete
abgeschlagen oder eine Friedensballonfahrt
durchgeführt haben. Printmedien oder das
Fernsehen berichten regelmäßig. Auf dem
belebten Platz gibt es viel Publikum, und
manche tourist*innen machen spontan beim
Laternenzug mit. Besonders stolz sind die
veranstalter*innen, wenn Überlebende
(Hibakusha) zu gast sind, wie etwa der bald
91-jährige Kazuo Soda. Jetzt erst konnten die
in Japan ausgegrenzten Opfer kostenlose
medizinische Hilfe erkämpfen.

Manfred Sauer, österreichische Sektion IPPNW / 
Zeitung betrifft frieden

Der Atombombenabwurf über Hiroshima und Nagasaki am 6./9. August 1945 stellt einen der fatalsten Angriffe der Menschheits-
geschichte dar. Auch in Österreich wird jährlich den Ereignissen gegen Ende des zweiten Weltkriegs gedacht.
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das Jahr 2020 markierte das 100-jährige
Bestehen der Salzburger Festspiele. dass
das thema Frieden dabei eine wichtige
rolle spielte, verwundert angesichts der
entstehungsgeschichte wenig: die ersten
Ideen zu den Festspielen entstanden
während des ersten weltkrieges und ent-
warfen sie als „Projekt gegen die Krise,
die Sinnkrise, den werteverlust, die Iden-
titätskrise des einzelnen Menschen, aber
auch ganzer völker“, wie in einem Zitat
von Helga rabl-Stadler auf der Homepa-
ge nachzulesen ist.[1] dementsprechend
steht hinter den Festspielen die Idee der
versöhnung. Max reinhardt schrieb in
seiner „denkschrift zur errichtung eines
Festspielhauses in Hellbrunn“ an die
generalintendanz der k. k. Hoftheater,

dass die Salzburger Festspiele als „erstes
Friedenswerk“ etabliert werden könn-
ten.[2]

Als eine der wenigen Institutionen in
Österreich, die sich Frieden groß auf die
Fahnen schreibt, wurde das Friedensbüro
Salzburg daher für eine Kooperation
angefragt. Konkret ging es darum, das
vielfältige Jubiläumsprogramm durch
gemeinsame, partizipative Jugendprojekte
zu bereichern. Als grundlage für diese
gemeinsamen Projekte diente die
geschichte Sadako Sasakis, die für die
Friedensbewegung im Allgemeinen und
für die entstehung des Friedensbüros im
Speziellen eine besondere rolle spielt(e).
Sadako wurde 1943 in Hiroshima gebo-

ren und überlebte den Atombombenab-
wurf am 6. August 1945. Sie wuchs
zunächst als scheinbar gesundes, athleti-
sches Mädchen heran. Als sie im Alter
von 12 Jahren bei einem Lauftraining kol-
labierte und ins Krankenhaus gebracht
werden musste, wurde bei ihr Leukämie
diagnostiziert – eine Langzeitfolge des
Atombombenabwurfs. 

eine geschichte gab ihr in dieser schwie-
rigen Situation besondere Hoffnung:
wenn man 1000 Kraniche aus Papier fal-
tet, so der japanische glaube, geht ein
wunsch in erfüllung. davon inspiriert,
stellte Sadako zahlreiche Origami-Krani-
che her (wie viele es genau waren, ist lei-
der nicht überliefert). Festzuhalten ist

KRANICH 03/2021 – friedensbüro salzburg 09

„Dies ist unser Schrei!“
ein rückblick auf ein partizipatives Jugendprojekt in Kooperation 

mit den Salzburger Festspielen
Von Kristina Langeder-Höll.

In Kooperation mit den Salzburger Festspielen arbeitete ein Team aus dem Friedensbüro gemeinsam mit Kulturvermittler*innen an Schulen in
Stadt und Land Salzburg zur Geschichte Sadako Sasakis. Die Klassen setzten sich mit Fragen von Krieg und Frieden, Teilhabe und Widerstand aus-
einander und reflektierten gemeinsam ihre Vorstellungen und Werte an der Schnittstelle zwischen Kultureller und Politischer Bildung.

Kristina Langeder-Höll, Referentin für politische Bildung
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der erste teil des gedichts gab den partizi-
pativen Projekten auch ihren namen: „dies
ist unser Schrei“ soll ausdrücken, dass enga-
gement für den Frieden auch unbequem
sein darf, vielleicht sogar soll – dass eine
Botschaft, die gehört werden will, sich
gegen widerstände (gewaltfrei) durchsetzen
muss. dieses narrativ sowie die geschichte
Sadakos ist für das Friedensbüro in mehrfa-
cher Hinsicht bedeutsam: einerseits steht
Sadako symbolisch für die internationale
Friedensbewegung und den widerstand
gegen den Atomkrieg, aus dem sich auch
das Friedensbüro institutionalisierte. Ande-
rerseits wurde der Kranich selbst ein Symbol
für den Frieden und Inspiration für unsere
Zeitschrift Der Kranich, die die Botschaft von
Frieden hinaustragen möchte und heuer
ihren 40. geburtstag feiert.

die hinter den partizipativen Projekten ste-
henden themen begleiten das Friedensbü-
ro also seit seiner Anfangszeit. Umso
berührender war es, in der Arbeit mit den
Schüler*innen zu sehen, dass die themen
nichts an Aktualität eingebüßt haben: die
gefahr durch Atomwaffen ist nach wie vor
gegeben, auch wenn sie gegenwärtig aus
dem öffentlichen Bewusstsein gerückt

Fr IedenSBILdUng

aber, dass sie für ihr Ziel viel Kraft und
durchhaltevermögen brauchte. das Ziel,
das sie antrieb, war natürlich einerseits der
wunsch, wieder gesund zu werden,
zunehmend aber auch der wunsch nach
Frieden auf der welt. Sadako starb 1955
schließlich an ihrer Krankheit, doch ihre
Botschaft lebte weiter: Ihre Klassenkame-
rad*innen gründeten einen verein, um
geld für ein denkmal für sie zu sammeln.
Sie stießen auf zahlreiche widerstände,
gaben ihr engagement aber nicht auf. die
anfangs kleine Bewegung wuchs dadurch
schnell an und fand auch außerhalb
Japans Anhängerschaft. Schließlich gingen
Spenden aus mehr als 3000 Schulen ein,
sodass 1958 in Hiroshima in unmittelbarer
nähe des Friedensmuseums und der
Atombombenkuppel im Friedenspark ein
Monument für den weltkinderfrieden
errichtet werden konnte. das Monument
zeigt Sadako und einen Kranich. die es
umgebenden glaskästen werden regelmä-
ßig mit Papierkranichen gefüllt, die aus der
ganzen welt eingehen. Am Fuße des
Monuments ist ein gedicht zu lesen:

„Dies ist unser Schrei, dies ist unser
Gebet: Friede auf Erden.“

sein mag. der Zweite weltkrieg beschäf-
tigt uns im Sinne einer historisch-politi-
schen verantwortung im rahmen erinne-
rungskultureller Arbeit. das thema Krieg
ist einerseits deshalb nach wie vor prä-
sent, andererseits aber auch, weil viele
Menschen teil unserer gesellschaft sind,
deren erfahrung mit und durch Krieg in
der jüngeren vergangenheit zu verorten
sind. weltweit sind Menschen unter
anderem aufgrund von Krieg und verfol-
gung auf der Flucht. dass diese themen
insbesondere im rahmen von Bildung so
wenig Beachtung finden, ist angesichts
dieser Aktualität nicht nachvollziehbar.

Als ein team von Friedensbüro-refe-
rent*innen der politischen Bildung (Kri-
stina Langeder-Höll, Sabina Lumesberger)
und von Kulturvermittler*innen (Anna
Adensamer, Bernhard rusch und Anton
widauer) im Juni und Juli 2021 an Schu-
len in Stadt und Land Salzburg zur
geschichte Sadako Sasakis arbeiteten,
wurde uns dieser eindruck auch von Sei-
ten der Schüler*innen bestätigt. deutlich
wurde, dass je nach lebensweltlichen
Bezügen und eigenen familiären oder
biographischen erfahrungen der Zugang
zum themenfeld ganz unterschiedlich
sein kann, dass aber Krieg und Frieden
für alle relevanz besitzen. gezeigt hat
sich das unter anderem darin, dass man-
che ihren dank ausgesprochen haben,
die angesprochenen themen „endlich zu
bearbeiten“. Im Schnittfeld von Kulturel-
ler und Politischer Bildung setzten sich
die Kinder und Jugendlichen in 12 Unter-
richtseinheiten mit Fragen von Krieg und
Frieden, gerechtigkeit und teilhabe aus-
einander. Sie philosophierten über dinge,
die ihnen wichtig sind und für die sie
sich einsetzen möchten, schrieben
gedichte, bastelten demoschilder, san-
gen Protestlieder und setzten ihre
gedanken, gefühle und Assoziationen
szenisch um. Sie lernten die geschichte
weiterer Aktivist*innen kennen und setz-
ten sich mit Strategien des gewaltfreien
widerstandes auseinander. Auch emotio-
nen fanden Platz und wurden verbal
oder körperlich ausdrückbar. Politische
Bildung und kreative Methoden aus der
tanz- und theaterpädagogik gingen
dabei – ganz in Friedensbüro-Manier –
Hand in Hand. wichtig war uns, den
rahmen möglichst offen und dialog-
orientiert zu halten, um auf die indivi-
duellen Interessen und Bedürfnisse derBI
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Klassen eingehen zu können. dement-
sprechend haben sich die Projekte in
jeder Klasse auch etwas unterschiedlich
gestaltet und auch eine je eigene dyna-
mik angenommen, was die inhaltlichen
Schwerpunkte sowie die methodische
Umsetzung betrifft.

Für uns als referent*innen-team, das
gemeinsam mit den Schüler*innen diese
themen bearbeitete, war vor allem
beeindruckend, wie interessiert und vor
allem reflektiert sich die Klassen zeigten.
egal ob in Stadt oder Land, in Mittel-
schulen oder gymnasien: die gedanken
waren tiefgründig und der Austausch
bereichernd. wir durften durch diese
Arbeit viele schöne erfahrungen sam-
meln und wertvolle Impulse mitnehmen.
durch das Feedback der Schüler*innen
fühlen wir uns darin bestärkt, Frieden
auch weiterhin unermüdlich zum thema
zu machen – es lohnt sich!

MMag.a Kristina Langeder-Höll leite-
te die Projektgruppe im Rahmen der
Konzeptausarbeitung.

Das Team:
Salzburger Festspiele: elisabeth Hillin-
ger, nachfolgend Antonia Höppel
Friedensbüro-Referentinnen: Kristina
Langeder-Höll, Sabina Lumesberger
Kulturvermittler*innen: Anna Adensa-
mer, Bernhard rusch, Anton widauer

Klassen:
- 7.-9. Juni, 3. Klasse, Bg Zell/See (19
Schüler*innen)
- 14.-17. Juni, 2. Klasse, Pg St. Ursula
(28 Schüler*innen)
- 22.-25. Juni, 3. Klasse, Pg St. rupert
(27 Schüler*innen)
- 30. Juni-2. Juli, 2. Klasse, Bg nonntal
(27 Schüler*innen)
- 5.-7. Juli, 2. Klasse, ABZ St. Josef (24
Schüler*innen)

Verweise:
[1] Salzburger Festspiele, gründung und
Idee der Salzburger Festspiele,
<https://www.salzburgerfestspiele.at/ue
ber-uns>, letzter Zugriff: 20. Oktober
2021.
[2] Salzburger Land, Blick in die vergan-
genheit der Salzburger Festspiele,
<https://www.salzburgerland.com/de/ge
schichte-salzburger-festspiele/>, letzter
Zugriff: 20. Oktober 2021. BI
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Atomwaffen. 140 Aktivist*innen von IPPnw
und ICAn deutschland machten vom 06. bis
zum 11. Juli 2021 genau darauf aufmerk-
sam. Sie fordern den Beitritt deutschlands
zum Atomwaffenverbotsvertrag sowie den
Abzug der US-Atomwaffen aus deutschland.
gleichzeitig richtet sich der Protest gegen die
geplante Modernisierung der Atombomben
und des Fliegerhorstes sowie die Anschaffung
neuer trägerflugzeuge und die damit verbun-
denen Milliardenausgaben. dabei spielt für
die IPPnw auch der Klimaschutz eine rolle.
„Bisher wird viel zu wenig beachtet, dass das
Militär einen erheblichen teil zu unserem der-
zeitigen CO2-Ausstoß beiträgt!“, erklärt Ute
rippel-Lau, vorstandsmitglied der IPPnw und
teilnehmerin am Aktionscamp in Büchel.
„die von der Bundesregierung eingesetzten
tornados, die auch Atomwaffen tragen kön-
nen, verbrauchen 3.910 Kilogramm treibstoff

die Organisation aus Ärzt*innen setzt sich
seit 40 Jahren erfolgreich gegen Atomwaffen
ein. Zu Hochzeiten des Kalten Krieges
gegründet, bekamen die Mediziner*innen für
ihr internationales, politisches engagement
und der vermittlung zwischen den Atom-
mächten russland und USA 1985 den Frie-
densnobelpreis. 2007 war der verein Mit-
begründer der Internationalen Kampagne zur
Abschaffung von Atomwaffen (ICAn), die
2017 für ihren einsatz um ein vertragliches
verbot von Atomwaffen ebenfalls mit dem
Friedensnobelpreis ausgezeichnet wurde.
teil des engagements der IPPnw ist eine
jährliche Aktionswoche am US-Atom-
waffenstützpunkt in Büchel.
Auf dem Fliegerhorst in rheinland-Pfalz sind
circa 20 US-Atombomben stationiert. die
deutsche Bundesregierung stellt sich damit
gegen den Un-vertrag zum verbot von

pro Flugstunde. das entspricht 12.317 Kilo-
gramm CO2 Äquivalent – mehr als ein*e
Bundesbürger*in durchschnittlich im Jahr ver-
braucht. Bedenkt man nun, dass die torna-
dos der Bundeswehr schon vor 15 Jahren
32.853 Stunden jährlich in der Luft waren,
bedeutet das einen CO2-Fußabdruck der
Kampfjetflotte für zwölf Monate von
404.650.401 Kilogramm (vgl. deutscher
Bundestag 2007: drucksache 16/4641). das
entspricht dem Jahresausstoß einer Stadt in
der größe von Passau.“

Mit dem Austritt aus der nuklearen teilhabe
und einem klaren Bekenntnis zum Atomwaf-
fenverbotsvertrag würde deutschland dem-
nach im Jahr 404.650 tonnen weniger CO2
ausstoßen. Hinzu kämen einsparungen im
Bundeshaushalt von mindestens 7,5 Milliar-
den euro allein für den Kauf neuer träger-

Abrüsten fürs Klima!
IPPnw-Protest gegen Atomwaffen
Von Lara-Marie Krauße.

Als der UN-Vertrag zum Verbot von Atomwaffen am 20. September 2017 zur Unterzeichnung freigegeben wurde, war Österreich
unter den ersten Staaten, die unterschrieben. Deutschland hingegen weigert sich, dem UN-Vertrag beizutreten. Bisher ist sogar
unklar, ob die neue Bundesregierung als Beobachterin an der anstehenden Vertragsstaatenkonferenz zum Atomwaffenverbotsver-
trag 2022 in Wien teilnehmen wird. Der Verein Internationale Ärzt*innen für die Verhütung des Atomkriegs/Ärzt*innen in sozialer
Verantwortung (IPPNW) kritisiert diese Haltung und fordert ein Ende der nuklearen Teilhabe Deutschlands.
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flugzeuge (vgl. ICAn deutschland 2020: 5).
Beides käme dem Klimaschutz zu gute. die
Schieflage in der gewichtung zwischen
Klimaschutz und rüstungsausgaben wird
vor allem deutlich, wenn man sich den
Bundeshaushalt ansieht: Für den rüstungs-
etat hat die deutsche regierung 50 Milliar-
den euro für das Jahr 2022 vorgesehen.
das Klimaschutzpaket hingegen umfasst in
vier Jahren von 2019 bis 2023 insgesamt
nur 54 Milliarden euro.
„Abrüstung fürs Klima!“ lautet deshalb eine
Forderung der IPPnw. gerade Atombomben
spielen dabei eine entscheidende rolle.
Schon in ihrer Herstellung durchlaufen sie die
nukleare Kette, die massiv zur erderwärmung
beiträgt: vom Uranabbau über den transport,
die Anreicherung des Urans und den Bau von
reaktoren. Auch ohne einen test oder militä-
rischen einsatz der Bombe fallen enorme
Mengen an radioaktivem Müll und CO2-
emmissionen an. Hinzu kommt der druck zur
Modernisierung – denn nur so funktioniert
die nukleare Abschreckung. der Bau von U-
Booten, Kampfflugzeugen und Interkontinen-
talraketen verschwendet geld und bindet die
Fähigkeiten von Ingenieur*innen,
Arbeiter*innen und wissenschaftler*innen.
die neun Atomwaffenstaaten verschwende-
ten im Jahr 2019 rund 73 Milliarden dollar
für ihre Atomwaffenprogramme (vgl. ICAn
2020: 10). die rüstungsindustrie profitiert
von Milliardenaufträgen, während jeder test
einer neuen Atombombe einen weiteren
nagel in den Sarg des Planeten schlägt.
„Als Ärzt*innen wissen wir um die katastro-
phalen, humanitären Folgen von Atomwaf-
fen. Hiroshima und nagasaki sind das schrek-
kliche Beispiel dafür, was der einsatz dieser
waffen anrichten kann. In den vergangenen
Jahren haben Klimaforscher*innen die poten-
tiellen Auswirkungen eines Atomkrieges
unter verwendung aller großen, strategi-
schen Atomwaffen berechnet. die Folge
wäre ein nuklearer winter. weiteren Analy-
sen der IPPnw zufolge, hätte schon ein
begrenzter Atomkrieg, wie beispielsweise
zwischen Indien und Pakistan, fatale globa-
le Auswirkungen auf die Lebensmittelver-
sorgung. ein temperatursturz, gepaart mit
dem Ausbleiben des niederschlags, würde
sich ähnlich gefährlich auswirken wie die
erderwärmung durch die Klimakrise“, so
Ute rippel-Lau weiter. „Hinzu kommt, dass
Atomwaffen und das Militär die Klimakrise
weiter anheizen. Als IPPnw setzen wir uns
deshalb für Frieden und eine neue, zivile
Sicherheitspolitik ein.“
das kam auch auf der Protestwoche in

Büchel zum Ausdruck. ein buntes Programm
aus workshops, theater, der geburtstags-
feier des Atomwaffenverbotsvertrags sowie
gut vorbereitete Protestaktionen prägten die
woche. das theaterprojekt „we claim your
space“ hinterfragte die rechtmäßigkeit von
Atomwaffen. diese wurde auch praktisch in
Frage gestellt: etwa 50 Aktivist*innen blok-
kierten in einer Aktion zivilen Ungehorsams
alle drei tore des Militärflugplatzes. Schilder
und Banner mit den worten „Atomwaffen
sind illegal“, „Koloniale Kontinuität – StOP
Uranabbau, Bombentests, verklappung“
und „Atomwaffen sind verboten“
unterstrichen die Botschaft.
Mit dem Aktionscamp in Büchel, ihren Analy-
sen und Studien sowie der Bündnisarbeit in
der Friedenspolitik, zeigt die IPPnw deutlich:
die Praxis der atomaren Abschreckung und
die Klimakrise sind zwei fundamentale
gefahren für die Menschheit, die miteinander
verknüpft sind. trotzdem werden sie meist
unabhängig voneinander betrachtet. Und
genau darin liegt das Problem: wir stecken in
einer allumfassenden, essentiellen Krise und
nicht in einzelnen Miseren, die sich getrennt
voneinander lösen lassen. Um dieser funda-

mentalen Krise zu begegnen, hilft nur ein
Paradigmenwechsel. Sicherheitspolitik und
Klimakrise müssen zusammen gedacht und
angegangen werden – weg von Aufrüstung
und nuklearer Abschreckung hin zu zivilen
Konfliktlösungen und gemeinsamem Han-
deln gegen die Klimakatastrophe.

Lara-Marie Krauße setzt sich als Presserefe-
rentin der IPPNW gegen Atomwaffen und für
den Klimaschutz ein. https://www.ippnw.de

Literatur:
Deutscher Bundestag, drucksache 16/4641
(2007): Umweltbelastung durch Flugzeuge
der Bundeswehr, <https://dserver.bundes-
tag.de/btd/16/050/1605085.pdf>, letzter
Zugriff: 30 September 2021.
ICAN Deutschland (2020): tornado-nach-
folge – Kauf nuklearer trägersysteme für
deutschland, <https://www.icanw.de/wp-
content/uploads/2020/10/20-09-29_tornado-
nachfolge_final.pdf>, 30 September 2021.
ICAN (2020): enough is enough; 2019 glo-
bal nuclear weapons spending,
<https://www.icanw.org/global_nuclear_wea-
pons_spending_2020>, 30 September 2021.
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„Jugendkulturen und 
Diskriminierung“

Termine:
8.-12. november 2021,
Stadt:Bibliothek Salzburg

15.-16. november 2021, 
großsporthalle tamsweg

18.-19. november 2021, 
Kultursaal Bischofshofen

Information & Anmeldung:
Magdalena Mühlböck
0662 / 873931
muehlboeck[at]friedensbuero.at

AUSSTELLUNG 

„DER Z/WEITE BLICK“

Be
ZA

H
Lt

e 
A

n
Ze

Ig
e

„Neuer Start - neue Abgründe?“
Donnerstag, 25. November 2021, 19:00

online (Zoom)

das Scheitern der internationalen Interventionen der letzten Jahr-
zehnte hat Afghanistan von einer Abhängigkeit in die nächste
geführt. das Machtvakuum scheint sich schneller zu füllen als
erwartet. die Machtübernahme der taliban ist die eine Seite der
Medaille, neue geopolitische und ökonomische Begehrlichkeiten
die andere. was bedeutet diese neue komplexe gemengenlage
für zivile Konfliktbearbeitung? wie wirken diese veränderten
sicherheitspolitischen rahmenbedingungen auf die Arbeit nationa-
ler und internationaler ngOs und was bedeutet das Scheitern in
Afghanistan für die Zukunft zivilmilitärischer Zusammenarbeit auch
in anderen Kriegs- und Krisenszenarien?

Mit: Martina Fischer (Politikwissenschaftlerin, Brot für die welt)
und thomas Seibert (Philosoph, Medico International) 
Moderation: thomas roithner (Friedensforscher, Internationaler
versöhnungsbund)

Information & Anmeldung:
Magdalena Mühlböck
0662 / 873931
muehlboeck[at]friedensbuero.at

VERANSTALTUNG 
ZIVILE KONFLIKTBEARBEITUNG IN

AFGHANISTAN

die Ausstellung beschäftigt sich mit Jugendkulturen, die einerseits Halt geben
und andererseits genauso wie der rest der gesellschaft mit diskriminierungen
konfrontiert ist. In der Ausstellung werden auch Menschen und Initiativen vor-
gestellt, die sich dagegen auflehnen und sich für gleichwertigkeit und gerech-
tigkeit einsetzen.
Illustration: Gabriel S Moses, Gestaltung Harald Kollwitz, Copyright: Archiv der
Jugendkulturen e. V.
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OFFENLEGUNG
lt. Mediengesetz §§25 +43, BgBl. nr. 314/1981

der ist die Zeitung des Friedensbüros 
Salzburg und berichtet mindestens vierteljährlich
über friedenspädagogische und friedenspolitische
themen, Inhalte der Friedensforschung sowie 
Aktivitäten des vereins »Friedensbüro Salzburg«.
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Kranich-Abo:
4 Ausgaben um 14 euro

Mitgliedschaft im Friedensbüro:
Mitglied: 30 euro
Fördermitglied: 60 euro
StudentIn, Zivi, wehrdiener: 18 euro

Mit Ihrem Abo unterstützen 
Sie die Arbeit des Salzburger 
Friedensbüros.

Wir danken für die Unterstützung:
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das Friedensbüro wird unterstützt 
von Stadt Salzburg und Land Salzburg

Das Friedensbüro ist Mitglied folgender Plattformen:

Didactics of Political Education

SEMINAR

„EINFACH KLASSE!“

„Demokratie im Klassenrat leben“
Freitag, 3. Dezember 2021, 09:00 bis 17:00

AvOS - Arbeitskreis vorsorgemedizin
elisabethstraße 2, 5020 Salzburg

teilnahmegebühr: 150€

Mit dem Projekt „einfach klasse! demokratie im Klassenrat leben“ hat das Friedens-
büro Salzburg eine kompakte und gut strukturierte Fortbildung entwickelt, die
Pädagog*innen aller Schulstufen die rasche Umsetzung in der eigenen Klasse
erleichtert.

Beim Klassenrat wird demokratisches Miteinander lustvoll erlebt und echte Partizipa-
tion ermöglicht. Kinder und Jugendliche trainieren Sozialkompetenz, lernen ihre
Kontroversen fair auszutragen und entscheidungen demokratisch, wertschätzend
und konstruktiv zu verhandeln. gesellschaftliche Herausforderungen oder tagespoli-
tische themen werden dabei ebenso behandelt wie Probleme oder Konflikte im
Klassenverband. 

die vorteile dieses erprobten demokratischen Forums für ALLe Beteiligten sind
unglaublich vielfältig, wodurch der Klassenrat schon bald als eine enorme entla-
stung im Schulalltag erlebt wird.

Zielgruppe: die Fortbildung eignet sich insbesondere für Pädagog*innen aller Schul-
stufen, Schulleiter*innen, Beratungslehrer*innen, Schulsozialarbeiter*innen, Lehr-
amtsstudierende, Studierende der erziehungswissenschaft u.v.m.

einfach klasse! vermittelt die dafür erforderlichen Kenntnisse:
- rolle und Haltung von Pädagog*innen
- Struktur, Aufbau und Umsetzung des Klassenrates
- Möglichkeiten der demokratischen entscheidungsfindung
- techniken zur konstruktiven gesprächsführung und Konfliktbearbeitung in Klassen
- Methoden für den Umgang mit diversität und unterschiedlichen Beteiligungsvor-
aussetzungen bei Schüler*innen
- transfer in den eigenen beruflichen Alltag

Referentinnen: Barbara wick & Kristina Langeder-Höll

Anmeldung & Fragen:
Barbara wick 
0662 / 873931
wick[at]friedensbuero.at

Gut strukturierte Seminarunterlagen sowie einführende Unterlagen vor dem Seminar sind in
den Kosten inkludiert.
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www.friedensbuero.at
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1-Tages-Workshop
Freitag, 19. november 2021, 9:00 bis 17:00

Salzburg Stadt
Kosten: 130,00 €

In unserem kompakten 1-tages-workshop ver-
mitteln wir pädagogischen Fachkräften alles, was
sie benötigen, um bei Mobbing wirksam und
lösungsorientiert zu handeln.

Referent*innen: 
Barbara wick & Martina rumpl

Anmeldung & Information:
Barbara wIck
0662 / 873931
wick[at]friedensbuero.at

NO BLAME APPROACH

Fortbildung für Psychosoziale
Unterstützer*innenteams an Schulen

Freitag, 26. November 2021, 09.00 bis 17.00
AvOS - Arbeitskreis vorsorgemedizin Salzburg

elisabethstraße 2, 5020 Salzburg
130,00 €

das Friedensbüro Salzburg bietet seit 2017
Fortbildungen zum no Blame Approach an,
einer Interventionsmethode zum StOPP von
Mobbing. Um den oft komplexen Ausgren-
zungsdynamiken noch wirksamer entgegen-
zutreten, empfiehlt sich eine Bündelung der
interdisziplinären Kompetenzen an Schulen.
Psychosoziale Unterstützungsteams (Schul-
sozialarbeiter*innen,
Beratungslehrer*innen,
Schulpsycholog*innen) können dabei einen
wesentlichen Beitrag leisten!

Bei der Fortbildung werden
teilnehmer*innen Handwerkszeuge ver-
mittelt, die sie als Coaches bei der vorbe-
reitung und durchführung des Ansatzes
unterstützen können.

Anmeldung & Information:
Barbara wIck 
0662 / 873931
wick[at]friedensbuero.at

NO BLAME APPROACH
COACH

„Herausforderungen für Politische Erwachsenenbildung und 
Kommunale Friedensarbeit“

Freitag, 12. November 2021, 09:45 bis 17:00
Antoniussaal/ABZ Itzling, Kirchenstraße 34, 5020 Salzburg

Unkostenbeitrag: 18,00 €

die Corona-Krise hat viele Bereiche der gesellschaft radikal und gleichzeitig getrof-
fen. Sie ist keine rein gesundheitliche, sondern auch eine politische, gesellschaftliche
und ökonomische Krise. Missstände und soziale Ungleichheiten treten durch die Pan-
demie besonders deutlich hervor, denn nicht alle sind von der Krise und ihren Folgen
in gleichem Ausmaß betroffen. Mit diesen Ungleichheiten sind gesellschaftliche und
politische Konfliktlinien verknüpft, die sich mit fortschreitender dauer intensivieren
und Spaltungs- und Polarisierungsprozesse nach sich ziehen.

Insbesondere Organisationen und Institutionen, die sich im Bereich der kommunalen
Friedensarbeit und der politischen erwachsenenbildung engagieren, müssen ange-
sichts dieser entwicklungen konstruktive Herangehensweisen entwickeln. ein viel-
versprechender Ansatz dafür liegt in der verknüpfung von politischer Bildung,
Sozialraumorientierung und Sozialtherapie. der Fachtag eröffnet einen raum
dafür, den Blick für diese interdisziplinären Potentiale zu schärfen und erfahrungen
gemeinsam zu reflektieren.

Im rahmen von theoretischen Inputs und anschließenden diskursiven elementen
gehen wir dabei zunächst der Frage nach, wie mit der Krise verbundene Lernpo-
tentiale angeregt und Angebote möglichst inklusiv gestaltet werden können,
sodass ein breites Publikum abseits der üblichen echoräume angesprochen wird.
Prinzipien der Sozialraumorientierung können hierbei wichtige Impulse für das ziel-
gruppen- und bereichsübergreifende Arbeiten, die vernetzung und Kooperation
verschiedener Anbieter*innen sowie das subjektorientierte und lebensraumbezogene
erkennen und Fördern von Lebenswelten liefern. Schließlich wird der vielfach prak-
tizierte sozialtherapeutische Ansatz der thérapie Sociale nach Charles rojzman im
rahmen eines praxisorientierten workshops vorgestellt. 

Referent*innen: norbert Frieters-reermann (Katholische Hochschule nrw, Köln), Chri-
stoph Stoik (FH Campus wien), gudrun Knittel (Institut für Friedensarbeit und gewaltfreie
Konfliktaustragung, wahlenau)
Mit Kommentaren von: Jutta dier (Friedensbüro graz), reiner Steinweg (Friedensstadt Linz)
Moderation: Hans Peter graß (Friedensbüro Salzburg)

Information: Hans Peter graß, grass@friedensbuero.at

Anmeldung:
Friedensbüro Salzburg
Franz-Josef-Straße 3, 5020 Salzburg
0662 / 873931
office[at]friedensbuero.at

FACHGESPRÄCH

Polarisierende Konflikte in Krisenzeiten


